
Besprecbuägen
dıe Aussagen des Ersten Vatikanischen Kon- Dıiıe Arbeıt besteht Aaus zehn, U: größten
ıls cselbst lıegt jedoch auf der Hand Im Teil kurzen, überblickhaften Kapiıteln, die
Blick auf dıe eingangs erwähnte Diskussion nächst das Evangelıium des Johannes
wird INa dem Vertasser ganz besonders lıterarıschem, theologischem, historis:  em und
danken, da{fß sıch nıcht MmMIt eiıner kompri1- sprachlichem Gesichtspunkt prüfen. Diese Fra-
milerten These für Fachkollegen begnügte, SON- gCn sınd, ebenso w1e die iıhnen folgende nach
ern eıne Darstellung bietet, die vielen der nıchtchristlichen Umwelt dieses Evange-

lıums, schon häufig behandelt worden. Darumgänglıch ISt, dıe weithın interessieren wırd
und durch iıhre Einbeziehung der mıtbestim- werden 1ler ETrST MI1t dem und Kapitel

(„Die Einreihung des johanneischen relsesmenden politischen, soz1alen und geistigen
Wirklichkeiten den 1nnn für den weıteren innerhalb des Urchristentums“, 41—60, „Der
ontext un die vrößeren Zusammenhänge Vertasser des Johannes-Evangelıums 1M Rah-
bestärken kann K.H.Neufeld S} INE  - des johanneischen Kreıises“, 6788 eıgene

Schwerpunkte ZESETZT. Sıe markıeren das be-
stimmende Anliegen, „das Evangelıum MI1t
seiner ausgesprochenen Eıgenart innerhalb des(LULLMANN, Oscar: Der johanneische Kreıs.

eın Platz 1m Spätjudentum, 1n der Jünger- entstehenden Christentums einzureihen“ (41)
und den Vertasser als Jünger Jesu Aus Judäa,chaft Jesu und 1mM Urchristentum. Zum Ur-

SPpIuns des Johannes-Evangelıums. Tübıiıngen: als Augenzeugen nachzuweiıisen, der „ VON
eiınem anderen Judentum herkommt als dieMobhr 1975 ZELL: 114 Kart 14,50

Als Historiker das Johannesevangelium 7 wölfe“ (88)
Erhellt wırd Iso die Gruppenpluralıität 1imgeschichtliche Fragen stellen, valt I1

der unverkennbar theologischen Absıicht dieser frühen Christentum, wobe1i Cullmann aller-
Schrift bıs 1n dıe neuestie Zeıt als aussıchtsloses dıngs 1MmM Gegensatz Käasemann gC-
und überflüssıges Unterfangen. ber rade Verwandtschaft, Gemeinsamkeıt und
durch Arbeıiten AUuUS dem angelsächsischen unpolemisches Miteinander betont herauszu-
Raum versucht jetzt Cullmann mi1t der These tellen sucht vgl 59 r Die Einheit der Vel-

VO „Johanneischen Kreıs“ ıcht NUur Einlei- S  j1edenen Jüngergruppen oll etztlich
tungsfragen 718 Evangelium (Verfasser, Re- Jesus selbst begründet se1ın vgl 60), der dar-
daktion, Zeıt, Ort), sondern arüber hınaus ıcht einselt1g 1Ur für das synoptische
eine eigenständiıge Grundströmung des WL und paulinische Christentum 1n Anspruch HE
denden Christentums herauszuarbeiten. Damıt NOMMeEN werden dart (vgl 925) Dıiıese Gedan-

ken ber legen schon nahe, da{fß Cullmanngerat dıe Abhandlung, die dıe Schwierigkeit
eıner „Benützung des Johannes-Evangeliums gene1igt 1St, die ursprünglıche Abfassung des

Johannes-Evangelıums als „zumındest ebensoals Geschichtsquelle“ (90) Streng berücksich-
t1gt, einem Kapitel der frühesten christ- alt, wahrscheinlich als alter als die des
lıchen Geschichte überhaupt. Das VO' dort auf altesten der synoptischen Evangelıen NZU-

das Ganze der ersten Entwicklungen tallende sehen“ Die Exegeten werden sıch mMI1t
diesen Thesen 1mM einzelnen befassen mussen;ıcht legt eiıne Korrektur des üblichen (ze-

schichtsbilds VO den Anfängen des Christen- WEeI sıch auf eintacherer Ebene eın Bild VO

möglıchen Werden und Wachsen des Christen-LUMNS nahe (vgl 98) und 1sSt zeeıgnet,
und weıtes Interesse für die Vorgange 1mM CI - eums machen möchte, findet hıer manche nach-

denkenswerte Anregung. K.H.Neufeld SJSten Jahrhundert wecken.

Moraltheologıe
STOECKLE, Bernhard: renzen der autonomen Verschiedene utoren der modernen Hu-

manwissenschatten haben den ethischen Be1i-Moral München: Kösel 1974 143 Kart.
16,—. rag des Christentums radıkal 1n Frage DC-
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Besprechungen

ens und der Ethik können nıcht eintachstellt und behauptet, da der relig1öse Glaube
die Moral behindern und schädıgen musse. beteiligt übernommen und weitergegeben
Eınıige christliche Theologen wollten dıese werden. Sie mussen ZUEE: eıgenen Erfahrung
Angrifte mi1t der These abweisen, dafß S1' 1n Beziehung Lretien und LECUCS Leben CIMP-
christliche Ethik inhaltlich mar ıcht VO eiınem fangen.
Humanısmus unterscheide, der durch die Ver- Es geht Egenter 1mM vorliegenden Werk
nunft AuUSs den Erfordernissen des Mens  se1ns nıcht sosehr eıne wissenschaftliche Ana-
abgeleıtet werden könne. toeckle zeigt dem- lyse, sondern die Lebensprax1s 1n einem
gegenüber dıe Gefahren und Aporien einer konkreteren IMI In vielen Beispielen et-

uftfonomen Moral Dıie Menschlichkeit könne AaUuUsSs dem Bereich der Geschlechtlichkeit
NUuUr durch Theonomıie garantıert werden. Als versucht C die sittliche Erfahrung und ıhre
Proprium des christlichen Ethos stellt der Bedeutung für das Leben darzustellen. Breıite
Vertfasser die Ehrfurcht VOT jedem einzelnen Ausführungen gelten annn auch der relig1ösen
menschlichen Daseın dar Erfahrung, 1n der der Mensch Ott ahnt, und

Dıie Ausführungen Stoeckles sınd ZuL lesbar, schließlich der Glaubenserfahrung 1n der Be-
obwohl s1e 1n ständıger Auseinandersetzung SCHEHNUNS MI1t Christus, der Kirche und der
mI1t moderner wiıissenschaftlicher Literatur STE- einzelnen Gemeinde. Das Thema Erfahrung

weıtet S1 damıt ımmer wieder Aaus eınerhen und sıch die Nntwort aut dıe gestellten
Fragen nıcht eichtmachen Rotter SJ Darlegung grundlegender Sachverhalte der

Sıttlichkeit. Man spurt, da{ß dieses Bu nıcht
EGENTER, Rıchard Erfahrung ıst Leben Über Aaus abstraktem Denken, sondern AUusSs der pCI-
dıe Rolle der Erfahrung für das sıttlıche und sönliıchen Erfahrung eines langen Lebens und
relıg1öse Leben des Christen. München: Pteit- Aaus eıner wachsamen, reiten Geistigkeit
fer 19/4 240 Sn 24 ,— wachsen 1St Es 1St dem Freiburger Moral-

Dıie persönliche Erfahrung ISt für das S1tt- theologen Rudolt Hofmann Z Geburts-
ıche und relig1öse Leben VO  e} fundamentaler Lag gew1ıdmet. Rotter SJ
Bedeutung. Auch die Traditionen des Glau-

Freimaurer

ÄDLER, Mantred Dıie antıchristliche Revolu- zıgen Bücher VO Mellor, VO denen das
F10N der Freimayurereı. Jestetten: Mırıam 1974 „Unsere getreNNteEN Brüder, die Fre1i-
175 Kart 7,50 maurer“ wohl me1ılisten Aufsehen

Im Klappentext heißt CS „Der Verfasser, erregtLte. Auch 1n dieser Zeitschrift erschien 1m
der als Priıester 1m Schuldienst tatıg ISE: November 1964 eın längerer Artikel VO

möchte mMI1t diesem Buch eiınem schwerwıegen- Hillig 5 ] ‚Haben S1 dıe Freimaurer amnl-
en Informationsnotstand begegnen In delt?“ Auf dieselbe Frage, die sıch Hıllıg
der Tat 1St das Wıssen ber dıe Freimaurere1i VOT einem Jahrzehnt stellte, möchte auch der
1n breıtesten Schichten UNSCLET: Bevölkerung Vertasser NEÜEWOrtieE Er 1St überzeugt, da
dıe Intellektuellen nıcht AaUSSCHOININ cchr sıch dıe Freimaurere1 1n ıhrer antıkirchlichen

oder Sar laut Titel antichristlichen Eın-ger1ıng, nıcht ungenügend.“ Diese
Behauptung könnte zunächst eın wen1g VEI=- stellung keineswegs gewandelt hat, da viel-

mehr umgekehrt viele katholische Persönlich-wundern, enn seıt Begınn des weıten Vatı-
kanıschen Konzıils 1St VO katholischer Seıite keıten und utoren sıch 1n ataler Anpassung
sowohl 1n Büchern w1e 1n Zeitschrittenartikeln eınen freimaureris  en umanıs-
ıcht wen1g diıesem Thema gEesagl worden, 1I1NUS gewandelt hätten und damıt der „antı-

christlichen Revolution“ dieser Bünde mächtigDierickx S] „Freimaurerel, die orofße
1n dıe Hände arbeiteten.Unbekannte“ terner dıie Trel einschlä-
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